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Elisabeth – ein Name 
und seine Ursprünge

Eine Namenswahl ist kein leichtes Unterfangen. 
Werdende Eltern zerbrechen sich immer wieder 
den Kopf darüber, welcher Name für ihren Spröss-
ling der Passende wäre, in der Folge kommt es zu 
ebenso spannenden wie unterschiedlichen Ergeb-
nissen. Oft ist der Wunsch erkennbar, dem Kind 
etwas Besonderes für sein Leben mitzugeben. Sei 
es eine besondere Eigenschaft, wie zum Beispiel im 
Namen Clara – die Strahlende –, ein Wunsch für 
die Zukunft, wie Felix – der Glückliche –, oder sei es 
die Hoffnung auf eine besondere Gottesbeziehung, 
wie sie durch den Namen Elisabeth in besonderer 
Weise symbolisiert wird. Denn wer wünscht dem 
kostbarsten Schatz in seinem Leben nicht Gottes 
Beistand in jeder Lebenslage?
Der Name Elisabeth hat seinen Ursprung im heb-
räischen Elischeba und bedeutet sowohl „Gott ist 
7“, die Zahl der Fülle und Vollkommenheit, als auch 
„Gott ist Glück“. Elischeba begegnet uns erstmalig 
im Alten Testament der Bibel als Ehefrau Aarons 

und Begründerin dieses Geschlechts (2. Mose 
6,23). Eine weitere Bedeutungstradition, die sich 
ebenfalls aus dem Hebräischen ableiten lässt, ist 
„die bei Gott schwört“, „Gott hat es geschworen“ 
oder „die Gottgeweihte“.
In der griechischen Form Elisabeth setzte sich der 
Name in einer Traditionslinie zum Alten Testament 
auch im Neuen Testament durch und begegnet uns 
dort zuerst in der Mutter Johannes des Täufers, die 
– benannt nach der Stammmutter Elischeba – eben-
falls aus dem Geschlecht Aarons stammte (Lk 1,5).
Die Elisabeth des Neuen Testaments ist eine Ver-
wandte Marias, der Mutter Jesu, und Ehefrau des 
Priesters Zacharias. Beide Eheleute sind bereits 
hochbetagt, als der Erzengel Gabriel den bislang 
kinderlos Gebliebenen verkündet, dass sie ein Kind 
erwarten dürfen und diesem den Namen Johannes 
geben sollen. In der Begegnung zwischen Maria und 
Elisabeth offenbart sich, dass Maria den ersehnten 
Messias in sich trägt (Lk 1,39–58). Noch heute erin-
nert uns das Ave Maria an die Worte Elisabeths, die 
sie an Maria richtete: „Gesegnet bist du unter den 
Frauen und gesegnet ist die Frucht deines Leibes“ 
(Lk 1,42).
Im apokryphen Protoevangelium des Jakobus fin-
det dieselbe Elisabeth auch im Zusammenhang mit 
dem Kindermord in Bethlehem größere Erwähnung. 
Sie flieht mit ihrem kleinen Sohn Johannes in die 
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Die heilige Elisabeth

Als Heilige wird in den christlichen Kirchen vor 
allem Elisabeth von Ungarn (ungarisch Erzsé-

bet), die spätere Landgräfin von Thüringen, verehrt. 
Der Legende nach kam sie 1207 in Ungarn zur Welt 
und wurde bereits im Kindesalter mit dem Land-
grafen Ludwig von Thüringen verlobt. Schon von 
Kindesbeinen an zeigte sie eine tiefe Frömmigkeit 
sowie große Nächstenliebe und Fürsorge für andere 
Menschen. 
Ganz den Idealen des heiligen Franziskus verschrie-
ben, kümmerte sich Elisabeth um die Ausgestoße-
nen, Kranken, Armen und Schwachen der Gesell-
schaft, nicht unbedingt zur Freude des Hofes. Als 
ungarische Königstochter und Landgräfin von Thü-
ringen wurde ihr Engagement für andere mit Arg-
wohn beobachtet. Elisabeth fand schließlich Wege, 
sich den höfischen Vorschriften zu widersetzen 
und ihr tätiges Werk der Nächstenliebe auch ohne 
Unterstützung fortzusetzen. Sie ließ die Bedürftigen 
nicht im Stich und blieb standhaft, obwohl sie stets 
auch Anschuldigungen und Verleumdungen ertra-
gen musste.
Mehrere Wunder werden von Elisabeth berichtet, 
von denen das sogenannte „Rosenwunder“ wohl 
das bekannteste ist: Auf dem Weg aus der Schloss-

Wüste und findet letztlich Unterschlupf im Gebirge. 
Bedrängt von ihren Verfolgern öffnet sich plötzlich 
eine Felsspalte, in die sich Elisabeth mit ihrem Kind 
retten kann.  
Die Verbreitung des Namens Elisabeth in Europa 
begann erst im Mittelalter. Neben Elisabeth waren 
zu dieser Zeit Margareta und Katharina die popu-
lärsten Taufnamen. Ab dem 13. Jahrhundert erhielt 
der Name Elisabeth einen besonderen Aufschwung: 
Als gutherzige Wohltäterin der Armen wurde Elisa-
beth von Thüringen (1207–1231) zu einem Sinnbild 
christlicher Nächstenliebe und fand fortan als Heili-
ge große Verehrung. 
Vom Ende des 19. Jahrhunderts bis zum ersten 
Drittel des 20. Jahrhunderts war Elisabeth einer der 
beliebtesten Vornamen, die an junge Mädchen ver-
geben wurden. 




